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Hessen-Kassel und Hessen-Darmstadt.

H. Kassel und Kursachsen sind in ganz hervorragender

Weise an den Ereignissen des 30jährigen Krieges beteiligt.

Ihre Stellung zum Kaiserhause ist aber grundverschieden

und dem entspricht der immer weiter gehende Gegensatz von

H. Kassel und H. Darmstadt, sowie anderseits der von Sachsen

und Brandenburg.
H. Kassel, im Sinne der neueren Zeit den Staatsbegriff

ernster nehmend, teilt jetzt nicht mehr, wie noch zu den

Zeiten Philipps d. Grofsmütigen, den Staat nach der Zahl der

Erben, obgleich dieser Landgraf den ältesten Sohn Wilhelm

doch schon bevorzugte, indem er ihm die Hälfte hinterliefs,

dem zweiten aber nur ein Viertel und den beiden folgenden

gar nur ein Achtel gab. Als aber Marburg 1604 ausstarb,

beanspruchte H. Kassel, wie es auch schon aus der Erbschaft

von Rheinfels (St. Goar) das meiste bekommen hatte, jetzt
wieder im Interesse der Einheit des hessischen Landes das

ganze Erbe (Marburger Erbschaftsstreit) und weckte dadurch

den Widerspruch Darmstadts, das nach langem Streit wenig¬

stens beträchtliche Teile Oberhessens erhielt und hinfort,

schon um seine Selbständigkeit zu wahren, dauernd eine der

älteren und Hauptlinie entgegengesetzte Politik einschlug.

H. Kassel blieb der reformierten Sache treu, H. Darmstadt

dagegen gab jetzt seiner lutherischen Auffassung in der
Stiftung einer Universität, die es in Giefsen, also in nächster

Nähe Marburgs, errichtete, einen energischen Ausdruck.
H. Kassel ging im Interesse der reformierten Lehre auch mit

Gustav Adolf von Schweden, H. Darmstadt dagegen immer mit

dem Kaiser. H. Kassel pflegte eifrig zur Erhaltung der Selb¬

ständigkeit das Heerwesen, dem es freilich in den kommenden

Kriegen, selbst jenseits des Ozeans, oft eine bedenkliche Ver¬

wendung gab; verpachtete es doch beispielsweise einmal von

seinen 300000 Einwohnern 19 400 als Krieger an die Eng¬

länder. (1775/83) H. Darmstadt dagegen errichtete Bildungs¬
stätten verschiedenster Art, überschätzte aber in der Ent¬

faltung von Kunst und Luxus nicht selten die vorhandenen

Mittel, namentlich seitdem es durch den Erwerb von Hanau-

Lichtenberg den Franzosen und ihren Anschauungen näher

gekommen. (Riesengarde in Pirmasens.) Überhaupt machte
sich H. Darmstadt vom Auslande viel abhängiger als wie Kassel.

H. Darmstadt wurde infolge seiner gutkaiserlicken Ge¬

sinnung 1648 vor Verlusten jeder Art bewahrt. H. Kassel

aber, das sich auf sich selber verliefs, gewann sogar in

demselben Münsterschen Frieden ansehnliche Gebiete, wie

Hersfeld und Schaumburg. Auch verblieb ihm der gröfsere

Teil Oberhessens mit Marburg. — Das Verdingen der Landes¬

kinder, womit man im siebenjährigen Kriege durch einen

„Subsidienvertrag“ den Anfang machte, war wirtschaftlich
wie moralisch gewifs höchst bedenklich, brachte aber dem

Kasseler Hause doch auch reiche Mittel ein, die wesent¬
lich zum Vorteil des Landes verwendet wurden. Es konnte

Wilhelm VHL, der als Statthalter in Holland für die nieder¬

ländische Kunst ein grofses Interesse gewonnen hatte, die

prächtige Galerie erwerben und Karl die herrliche, im

französischen Stile angelegte Karlsaue einrichten. Auch

Wilhelmshöhe, das allerdings erst von Wilhelm IX. Schlofs

und Namen erhielt, wurde durch denselben Karl mit dem

herrlichsten Naturpark Europas geschmückt. Ebenso förderte
er Handel und Industrie, indem er 1699 dem hafenlosen Lande

das schöne Karlshafen an der Weser baute und mit fleifsigen

und geschickten französischen Emigranten besiedelte.

Kursachsen verliert die Führung der Evangelischen
an Brandenburg.

Kursachsen suchte ähnlich wie H. Darmstadt durch eine

freundliche Stellung zum Hause Habsburg seinen Besitz zu

erhalten und zu mehren. In diesem Sinne war Johann Georg

im 30jähr. Kriege, an dem doch das protestantische Sachsen

auch eigene Interessen hatte, vor allem bemüht, im Einver¬
ständnisse mit dem Kaiser zu handeln. Dies hinderte freilich

nicht, dafs sein Land vorwiegend Kriegsschauplatz wurde.
Die Verständigung mit Ferdinand H. führte zunächst zur

Besetzung der Lausitz und später, nachdem die Leipziger

Neutralität zeitweilig und gezwungen aufgegeben, zum Prager
Frieden, der den endgültigen Besitz der Lausitz sowie des

Fürstentums Querfurt einbrachte. Das war gewifs ein statt¬

licher Zuwachs. Aber die Stellung zu den Evangelischen

wurde durch die Ereignisse nicht gefördert. Zu den sächsi¬

schen Erwerbungen gehörten auch Nebenländer, (Burg,
Jüterbog, Dahme) die dem Erzbistum Magdeburg unterge¬
ordnet und demgemäfs später von Brandenburg beansprucht
wurden. Auch der kleinere Streit um diesen Besitz steigerte

den Gegensatz zu Brandenburg und das um so mehr, als die

Grenzen Sachsens und Brandenburgs sich jetzt in langer

Ausdehnung berührten. — Aus dem 30jährigen Kriege war

Brandenburg noch erheblich ansehnlicher, als wie Sachsen

hervorgegangen; aber viel wichtiger als diese räumlichen

Veränderungen war die Stellungnahme zu Deutschlands Zu¬

kunft. Während Brandenburg seine Aufgabe national und

weitsichtig auffafste und namentlich kirchlich, einer freieren

Richtung huldigend, die Sache aller Evangelischen, auch die
der Reformierten, glücklich vertrat, verlor Sachsen seine

führende Stellung im protestantischen Norden fast mit Willen

aus dem Auge. Auf Brandenburg begannen sich schon damals,

als auf das Land der Zukunft, die Hoffnungen der weiter

Strebenden zu richten, und während dieses grofse Männer

auch aus dem Auslande an sich zog, entliefs Sachsen oft

umgekehrt in engherziger Politik seine besten Denker aus

dem Lande. (Pufendorf, Leibnitz, Thomasius.) Es ist be¬

zeichnend für die Stellung Brandenburgs und Sachsens, dafs
Thomasius unter den Klängen des Armensünderglöckchens

das starre Leipzig verlassen mufste, um im benachbarten,

brandenburgischen Halle eine neue Geistesstätte für natür¬

liche und humane Anschauungen gründen zu helfen. So gab

Kursachsen seine führende Stellung an Brandenburg mehr

und mehr ab.
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